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I. Einführung 





Wahrnehmung der DDR in der Politik, der Publizistik und 
der Wissenschaft - vor 1989 und danach 

Von Eckhard Jesse 

Α. Einleitende Überlegungen 

Nach einem Systemwechsel wollen viele nicht wahrhaben, was sie zuvor getan, 
geschrieben und gesagt haben. Das war im Fall der DDR nicht anders. Dieser 
Umstand gilt nicht nur für die in der Diktatur lebenden Menschen, sondern auch für 
die in der Bundesrepublik Deutschland - insbesondere im Bereich von Politik, 
Publizistik und Wissenschaft. Die an eine Diktatur wie die DDR zugrundegelegten 
Maßstäbe sollten die gleichen sein - ob zur Zeit ihrer Existenz oder nach ihrem 
Verschwinden. Schließlich hat der Zusammenbruch der DDR die Frage nach ihrem 
diktatorischen Charakter nicht neu gestellt, wurden doch im Kern keine Fakten 
bekannt, die es erlauben, das politische System anders zu bewerten. Insofern ist der 
milde und verbreitete Terminus "aus heutiger Sicht" gänzlich unangebracht. 

Gleichwohl neigen viele dazu, eine gegenwärtige Diktatur besser zu bewerten als 
eine vergangene. Folglich darf  sich nach dem Zusammenbruch der DDR die Ver-
gangenheitsaufarbeitung nicht nur auf das Geschehen in der DDR beziehen, sondern 
muß auch Versäumnisse in der Bundesrepublik Deutschland berücksichtigen. 
Allerdings zeichnet sich die Diskussion durch eine spezifische Asymmetrie aus: 
Meistens steht nicht das Verhalten der Menschen im Westen auf dem Prüfstand, 
sondern das der Ostdeutschen. Im folgenden geht es jedoch darum, die westliche 
Wahrnehmung des Herrschaftssystems der DDR vor ihrem Ende unter die Lupe zu 
nehmen. Wurde die DDR richtig eingeschätzt? Haben die Politiker der demokrati-
schen Parteien sich gegenüber dem DDR-Regime und seinen Politikern angemessen 
verhalten? Ist das Bild der Publizistik von der DDR realistisch gewesen? Hat die 
DDR-Forschung versagt? Jens Hacker hat heftig mit jenen abgerechnet, die sich 
seiner Meinung nach eine Schönfärbung des DDR-Systems haben zuschulden 
kommen lassen.1 

Aber das ist nur die eine Seite: Es soll - ansatzweise - weiter geprüft  werden, ob 
sich nach dem Zusammenbruch der DDR die Einschätzung geändert hat. Reden 
Politiker heute anders als vor der Öffnung  der Mauer? Zeichnet die Publizistik ein 

1 Vgl. Jens Hacker,  Deutsche Irrtümer 1949-1989. Schönfärber  und Helfershelfer  der SED-Diktatur 
im Westen, Berlin/Frankfurt  a.M. 1992. 
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drastischeres Bild von der DDR? Geht die Wissenschaft anders "zur Sache"? Eine 
streng systematische Vorgehensweise ist dabei nicht beabsichtigt. 

Sowohl für die Zeit vor 1989 als auch für die Zeit danach soll das Verhältnis von 
Kontinuität und Wandel Berücksichtigung finden. Gibt es unterschiedliche Phasen? 
Überwiegen zwischen Politik, Publizistik und Wissenschaft Parallelen? Bei der 
Beurteilung hat man sich vor Besserwisserei ebenso zu hüten wie vor einer Apolo-
gie früherer  Bekundungen. 

B. Zeit vor 1989 

I. Wahrnehmung durch die Politik 

Lange herrschte unter den Parteien die Auffassung  vor, es sei nicht angängig, 
Kontakte zu einem illegitimen Regime zu pflegen, das seine Bürger unterdrücke. 
Der Schlüssel zur Wiedervereinigung liege in Moskau. Nach dem Mauerbau setzte 
jedoch bald ein erstes Umdenken ein. Egon Bahr propagierte 1963 die Konzeption 
des "Wandels durch Annäherung". Vor allem die sozial-liberale Koalition praktizier-
te eine vielfältige Vertragspolitik, um die Einheit der Nation zu wahren und den 
Status quo allmählich zu verändern. In der Folge entspann sich eine heftige Kontro-
verse mit der Union, die vor der Aufgabe von Rechtspositionen warnte. Nach dem 
Grundlagenvertrag von 1972 und dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts  von 
1973 trug die Union allmählich die Vertragspolitik mit. Sie setzte mit dem Regie-
rungswechsel im Jahre 1982 die bisherige Deutschlandpolitik im Kern fort,  betonte 
allerdings stärker die Einheit der Nation. Sie sprach von "innerdeutschen Beziehun-
gen" (statt von "deutsch-deutschen Beziehungen") ebenso wie von "zwei Staaten in 
Deutschland" (statt von "zwei deutschen Staaten"). Teile der Opposition waren 
bereit, stärkere Zugeständnisse an die DDR zu machen und Honeckers Geraer vier 
Forderungen aus dem Jahre 1980 zunehmend wohlwollend zu behandeln (An-
erkennung der DDR-Staatsbürgerschaft;  Umwandlung der "Ständigen Vertretungen" 
in Botschaften; Auflösung der Zentralen Erfassungsstelle der Landesjustiz Ver-
waltungen in Salzgitter; Festlegung des Grenzverlaufs  in der Mitte der Elbe). 

Kritikwürdig ist nicht die Anbahnung, Aufnahme und Vertiefung der Kontakte 
zum DDR-Regime und seinen Verantwortlichen gewesen, sondern manche Anbie-
derung an östliche Positionen, die ohne Not geschah und keine menschlichen Er-
leichterungen für die DDR-Bürger brachte. Besonders umstritten ist das 1987 
zwischen der Grundwertekommission der SPD und der Akademie für Gesellschafts-
wissenschaften beim ZK der SED verabschiedete Papier "Der Streit der Ideologie 
und die gemeinsame Sicherheit". Die einen kritisierten die Aufwertung der SED 
durch die SPD, die anderen sahen im Papier einen Berufungstitel  für Oppositionelle. 
Im allgemeinen änderte sich trotz der intensiven Gespräche mit DDR-Funktionären 
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nichts an der Ablehnung des SED-Regimes, wenngleich die Politiker aller Parteien 
sich milder äußerten als früher.  Manches nach dem Zusammenbruch der DDR 
bekanntgewordene Protokoll läßt allerdings Zweifel an dem Bestreben einiger 
westdeutscher Politiker erkennen, die Einheit der Nation fortzusetzen.2 

Die heftig erörterte Frage, ob es die Westpolitik Konrad Adenauers oder die 
Ostpolitik Willy Brandts gewesen ist, die zum Zusammenbruch der DDR und damit 
zur Wiedervereinigung beigetragen hat, erscheint müßig. Erstens läßt sich der 
Zusammenhang zwischen einer bestimmten Politik und dem Ende der DDR ange-
sichts vielfältiger anderen Faktoren (z.B. der Rolle Gorbatschows) nicht strikt 
nachweisen. Zweitens muß zwischen der Westpolitik der fünfziger  und der Ost- und 
Deutschlandpolitik der siebziger Jahre kein Gegensatz bestehen. Drittens kann eine 
Strategie politische Folgen gehabt haben, die so nicht beabsichtigt waren. Intention 
und Wirkung mögen auseinandergehen. An folgendem Sachverhalt kommt keine 
Analyse herum: Als sich der Zusammenbruch der DDR vollzog, mußte improvisiert 
werden, da die Politik darauf offenkundig  nicht vorbereitet war - und erst recht nicht 
auf einen Beitritt der DDR zur Bundesrepublik Deutschland. Der Forschungsbeirat 
des Bundesministeriums für innerdeutsche Fragen, der Pläne für die deutsche 
Vereinigung schmieden sollte, wurde 1975 aufgelöst und später nicht mehr ins 
Leben gerufen. 

Π. Wahrnehmung durch die Publizistik 

In der Publizistik herrschte lange die Auffassung  vor, bei der "SBZ", der Ostzo-
ne" oder der "sogenannten DDR" - diese Termini waren bis in die zweite Hälfte der 
sechziger Jahre verbreitet - handle es sich um ein nicht lebensfähiges Gebilde. Man 
sparte nicht mit kritisch-polemischen Berichten über den tristen Alltag. Dominierte 
in den ersten Jahren eine Schwarz-Weiß-Sicht, änderte sich das später. Wer dra-
stisch das Leben in der DDR beschrieb, Versorgungsengpässe aufspießte, den 
Verfall  von Häusern und ganzer Stadtteile minutiös dokumentierte, auf den Unter-
drückungsapparat der SED und ihrer Institutionen verwies, galt als lernunfähiger 
Kalter Krieger, der die Augen vor dem Wandel mit manchen Errungenschaften 
verschloß. Gewiß hatte es in den fünfziger  Jahren auch andere Positionen als eine 
scharfe Ablehnung an den Verhältnissen in der DDR gegeben, wie sich in den 
achtziger Jahre nicht nur Befürworter  einer - vermeintlich - "realistischen" Sicht der 
DDR zu Worte meldeten. Aber hier geht es nur um die in der öffentlichen  Meinung 
dominierende Richtung. 

2 Zahlreiche Beispiele finden sich bei Timothy  Garton Ash, Im Namen Europas. Deutschland und der 
geteilte Kontinent, München 1993; eine andere Akzentuierung findet sich bei Heinrich  Potthoff\  Die 
"Koalition der Vernunft".  Deutschlandpolitik in den 80er Jahren, München 1995. 


